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Warenerzeugung und Warenpreise
Mit Stolz weisen Lokalpatrioten, kommunale Steuer«

Politiker und nicht selten auch Volkswirtschaftler, die doch tiefe,
blicken sollten, auf die aus der gewerblichen Statistik sich er«
gebende Tatsache hin, daß die Z a H4 derHgndels-
betriebesich  nach dem Krieg beträchtlich erhöht habe, scher,
darin ein „erfreuliches Zeichen" und folgern daraus ein „Auf
blühen" der deutschen Volkswirtschaft. So ist nach dem letzter
statistischen Jahrbuch der Stadt Köln die Zahl der Handels«
gewerblichen Betriebe in Köln von insgesamt 5295. im Iah,
1913 auf insgesamt 13 820 im Jahr 1921 gestiegen. Im Reick
stieg die Zahl der h a n d e l s gewerblich sich betätigender
Gesellschaftenm. b. H. von 5300 am 1. Oktober 1909 âlte-
Reichsgebiet) auf 14 500 am 31. Dezember 1920 (neuer
Reichsgebiet), lieber Gründung von Einzelfirmen, du
also nicht Gesellschaftsform haben, waren den oben angeführ«
ten Kölner Zahlen entsprechende Zahlen nicht zu ermitteln
Aus der Erfahrung heraus kann aber gesagt werden, daß
wenn z. B. die Gesellschaftenm. b. H. sich in Preußen vor
1914 bis 1921 mehr als verdoppelt haben, die Zahl der Neu«
tzründungen von Einzelfirmen  in demselben Zeitraun
mindestens wohl das drei- bis vierfache betragen haben mag
Betrachtet man daneben in dem zur Verfügung stehender
statistischen Material die Zahl der tatsächlich erzeugen¬
den  Unternehmungen , so muß man feststellen, daß dies,
sich kaum oder nur unwesentlich vermehrt haben. Eine,
gleichgebliebenen Zahl erzeugender Unternehmungen steh
also eine mindestens verdreifachte Zahl von Betrieben gegen
über, die mit den von jenen erzeugten Gütern Handel treiben

Setzen wir den (vielleicht zu günstigen) Fall , daß die Er«
Zeugung der . deutschen Volkswirtschaft nach dem Krieg nu,
wn die Hälfte zurückgegangen sei, und nehmen wir an, das
die Zahl der Handelsbetriebe sich bloß verdreifacht habe,, st
ergibt sich, daß an einer gegen der Friedenszeit nur nock
halb so großen Warendecke dreimal so starke Kräfte zerren
daß schon dieses Mißverhältnis von Angebot und Nachfrag«

zu einem Anziehen der Preise führen muß, ist selbstverständ¬
lich; um wie viel größer muß die Preissteigerung aber erst
sein, wenn das Mißverhältnis auf 1:6 anwächst.

Bis hierher war vorausgesetzt, daß die in der Volkswirt¬
schaft umlaufende Geldmenge unverändert  geblie¬
ben ist, hat aber eine Inflation stattgefunden, so wäre eine
Preissteigerung auch dann eingetreten, wenn die Gütermenge
dieselbe geblieben und auch die Zahl der Händler nicht ge¬
stiegen wäre . Nach dem eben Dargelegten wirken also stei¬
gernd auf den Preis 1. die um die Hälfte gesunkene Güter¬
menge, 2. die sechsmal so große Nachfrage der Händler, 3. die
Inflation.

Normale Befriedigung der Nachfrage der Händler in
Friedenszeiten vorausgesetzt, bedeutet tatsächlich das Sinken
der Erzeugung auf die Hälfte und das Ansteigen der Zahl
der Händler auf das Dreifache, eine Verminderung der Er¬
zeugung auf ein Sechstel der Friedensmenge . Der wirkliche
Verbrauch der letzten Konsumenten bleibe hier zunächst aus
dem Spiel . Die versechsfachte Nachstage erweckt den „An¬
schein", „als ob" in den Händen der Nachfrager tatsächlich
auch eine versechsfachte Geldmenge sich befände. Jeder der
Händler-Nachfrager ist bemüht, den verknappten Warenvor¬
rat ganz oder zu einem großen Teck für sich allein zu ge¬
winnen. Denn er läuft ja bei der verringerten Erzeugung
nickt Gesabr, auf den gekauften Waren sitzen zî bleiben. Es
bildet sich Kettenhandel  heraus . Die Kette wird um so
länger , je knapper die Ware und je größer die Zahl der
Händler ist. Es braucht nicht eigens dargelegt zu werden, in
welcher Weise die Ware sich auf diesem Weg durch sechs Hände
verteuern muß, auch wenn sie an ihrem ursprünglichen
Lagerort verbleibt, und welche Aufschläge außerdem daraus
kommen, wenn sie auch nur zwei oder dreimal ihren Lagerori
verändert.

So erklärt sich aus verminderter Erzeugung und ver¬
mehrter Händlerschaft die Erscheinung des vielbefehdeten
Schiebers  volkswirtschaftlich ganz natürlich. Wucher¬
gerichte können nur ein Behelfsmittel sein. Die positive Maß¬
nahme zu seiner Verdrängung ist Erhöhung der Warenerzeu¬
gung, eine der negativen Maßnahmen (die auch angewandt
worden ist) dagegen Beschränkung der Gewerbefreiheit durch
Einführung der Handelserlaubnis . Daß diese Maßnahme von
keinem wesentlichen Einfluß gewesen, beweist das Anwachsen
der Zahl der Händler trotz allem dem.

Aus dem Gesagten erklärt sich auch leicht, weshalb die
Preise in Deutschland vielfach über den Weltmarktpreisen
liegen. Es ist nicht immer die Verteurung der Erzeugung
allein daran schuld, der Ueberfluß der Menschen in Deutsch¬
land warf sich auf den Handel, und das deutsche Volk zahlte
ihnen in den hohen Warenpreisen eine versteckte Arbeits¬
losenunterstützung, aber im Gegensatz zu der offenen eine sehr
reichliche.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß der Schieber m der
fortgesetzten Inflation  und in der damit verbundenen
Flucht auch des letzten Verbrauchers in die Sachwerte einen
ausgezeichneten Helfer hat. Hätte auch für den kleinen Mann
eine wertbeständige Sparmöglichkeit  bestanden

so wÄre Das Geschäft des Schiebers längst nicht so emrrckgltch
und sicher gewesen, wie das tatsächlich der Fall war und
leider noch ist. Die Einführung einer festen Währung wird
die „Uebersetzung" der deutschen Volkswirtschaft durch die
Händlerschaft erst recht offenbaret».. Zusammenbrücheder nicht
notwendigen und nicht genügend kapitalkräftigen Firmen
werden die Folge sein müssen.

Der Zeigner-Skandal
Auch eine „politische Laufbahn-

Aus Dresden schreibt mir ein gelegentlicher Mitarbeiter
Wenn einer verhaftet wird, sagen viele: „Wir haben e-
schon lange gewußt." Auch wenn sie gar nichts wußten
Im Fall des entlarvten Exministers Dr. Zeigner  kanr
Man aber wirklich nur staunen und sich wundern , wie lang«
dieser Volksverführer seiner Partei , dem sächsischen Parla¬
ment und der ganzen deutschen Oeffentlichkeit Sand in die
Augen streuen konnte, bis man dahinter kam, welche Sumpf¬
blume der Verderbnis und des politischen Skandals da auf-
tzegangen war.

Es ist das Unglück Deutschlands zu allen sonstigen Nöten,
daß ihm heute die geborenen Führer fehlen, und daß des¬
halb zeitweise Gestalten von solcher inneren Unwahrhaftigkeit
eine bestimmende Rolle spielen können, wie dieser gestürzte
und nun gemeiner Amtsverbrechen beschuldigte Ministerprä¬
sident Zeigner es ist. Zeigner kam wie ein Komet. Aber er
entstieg nicht der Politik, sondern er hatte sich in diese Lebens¬
aufgabe hinoingeschwindelt. Er war bis nach der Revolution
weder Politiker noch Sozialist, sondern gehörte als „mo-
nner " - nd „ineressanter" Jurist dem Dresden - Hellerauer
Kreis von Aestheten und Intellektuellen an , die sich im
luxuriösen Salon der vielgenannten Zeigner - Villa der
Schöngeistigkeit und Musikliebhaberei Hingaben.

Die Entwicklung Zeigners zur .Politik erfolgte ganz
K literatenhaft durch eitle Selbftbespisgelung. Durch sein«

gesellschaftlichen Talente — die Gattin spielte bei diesem
Aufstieg eine Hauptrolle — und durch ein süßliches Wesen im
persönlichen Verkehr gewann er urteilslose Freunde und An¬
hänger in großer Zahl . Ganz von selbst, aber zeitlich recht
spät ergab sich in Sachsen für den strebsamen Literaten und
Landgerichtsrat die Spekulation auf den Sozialismus . Kaum
war Dr. Zeigner eingetragenes Mitglied der sozialdemokra¬
tischen Partei , da erfolgte am 1. Juli 1921 seine Ernennung
zum Juftizminister . Schon damals hätte man bei einiger Auf¬
merksamkeit entdecken können, worauf es diesem sonderbaren
Staatsmann ankam: nicht auf Pflitcherfüllung im Dienst des
Volks, sondern auf persönliche Macht und Bereicherung. Die¬
ser Minister der staatlichen Gerechtigkeit umgab sich mit
Spitzeln und bedenklichen Persönlichkeiten aller Art . Er
bildete ein System von Schnüffelei und Angaben aus , das
jeder Beschreibung spottet und dahin führte, daß die aufrech¬
ten Elemente in Scharen den Justizdienst verließen. Dazu
kam das Zeignersche Amnestiegesetz, das eigentlich fast allen
Vergehen und Verbrechen Straffreiheit gewährte. In einem
einzigen Jahr verfügte Zeigner mehr 19 000 Begnadigungen,
and der Bestechungsprozeß, der jetzt anhebt, soll erweisen,
wieviel Gänse, Mehl- und Zucksrsäcke, Schmucksachen, Bar¬
geld usw. einzelne Begnadigungen dem Zeignerschen Pri-
oathaushalt eingetragen haben.

Aber niemand merkte damals etwas , und Zeigner wurde
Ministerpräsident. Mit seinem linksradikalen Anhang brachte
er die sächsische Sozialdemokratie vollständig unter die Bot¬
mäßigkeit der Kommunisten. In den vertraulichen Sitzungen
der Partei kam es zu Len heftigsten Auseinandersetzungen.
Zeigner spielte Labei, ohne daß seine Genossen es ahnten,
durch geschickte Verräterei an die Presse eine Gruppe gegen
die andere aus . Als man hinter die Vertrauensbrüche kam
und das Material für den Vestechungsprozeßbekannt wurde,
legten die politischen Freunde Zeigners auf seinen Fraktions¬
platz im. Landtag einen — Revolver. Aber Zeigner er¬
schien dort nicht mehr. Sein Nachfolger im Amt der Ge¬
rechtigkeit, Juftizminister Neu, hast die Angelegenheit dem
Leipziger Oberstaatsanwalt zur Durchführung übergeben,
und dieser verfügte die Verhaftung Zeigners . Das Ver¬
hängnis ist über einem Schädling zusammengebrochen, den
noch vor kurzem die französische Presse wegen seiner Kata¬
strophenreden gegen Reichsregierung und Reichswehr als
den „einzigen Staatsmann Deutschlands" pries . -er.

Rentenmark, Reich und Privatwirtschaft
Die Ausgabe

Von der sehnlichst erwarteten Rentenmark sind, wie uns
mitgeteilt wird, bis jetzt etwa 850 Millionen Mark zur Der-
fügung gestellt, ein Betrag , der fast doppelt so groß ist wie
der Goldmarkwert der bisher umlaufenden Papiermark . Der
Betrag , der in den Verkehr gelangt ist, ist allerdings weit
geringer. Gegenwärtig handelt es sich vor allem darum , die
Po st Verwaltung  zu beliefern, die ihre 15000 Post¬
anstalten erst mit einem Stock von Rentenmark versehen
muß, ehe sie ihren Postanweisungs - und Postschsckverkehr

S7. Jahrgang
aus Nentenmark umstellt. Auch Eisenbahnen und Reichs-
kassen, sowie die sonstigen öffentlichen Kassen und Banken
müssen mit einem Stock an Rentenmark versehen werden,
um die Auszahlung von Gehältern und Löhnen in Renten¬
mark Durchführen zu können. Am schnellsten wird sich di«
Poftverwaltung umstellen, und zwar dürfte dies bereits .in
wenigen Tagen der Fall sein. Da im Tag 40 MMonehs
Rentenmark hergestellt werden, so kann Ende , des ^Monats
wohl der Verkehr in Rentenmark im Gang " sein.^ Man
glaubt, daß der dann zur Verfügung stehende Betrag im all»
gemeinen ausreichen wird, zumal dann auch die Banken
Rentenmarkkonten eingerichtet haben werden, so daß sich dtt
Scheckverkehr, der jetzt fast ganz eingeschlafen ist, wieder be¬
leben wird und damit eine Verminderung des Zahlunga-
mittelbedarfs eintritt.

Rentenmarkscheine zu 1, 5. 10 und 50 Mark sind bereit»,
ausgegeben, in Vorbereitung sind Scheine über 100, 500 und
1000 Mark. Die Herstellungsmenge ist zunächst nach dem
Friedensschema geregelt worden, doch hat sich herausgestellt,
daß die Scheine zu 50 Mark vielfach in solche zu 10 und
5 Mark umgetauscht werden, weil sich der Verkehr heute —
schon wegen des Fehlens der Silbermünzen — auf die klei¬
nen Scheine eingestellt hat. Daher wird die Zahl der
kleinen  Noten vermehrt und die großen vermindert wer¬
den müssen. Die Rentenpfennige sollen, wie bereits berichtet
wurde, in einer Menge von 1 Mark auf den Kopf ausge¬
prägt werden. Von der Schaffung von Aluminiummünzen
hat man abgesehen, weil diese wegen ihrer Leichtigkeit zu
sehr den Charakter von Spielmarken tragen.

Mitte Dezember dürfte der ganze Zühlungsmittelbsdarf
an Rentemnarkscheinen und Rentenpfennigen gedeckt sein.

Das Reich und die Renkenmark
Mit dem Beginn der Ausgabe von Rentenmarkschsinen

ist bekanntlich die Diskontierung von Reichswechseln bei der
Reichsbank eingestellt worden. Sie hat eine Höhe von nicht
weniger als 191 Trillione n Papiermark  erreicht.
Rechnet man diese zum heutigen amtlichen Kurs von 1 Ren¬
tenmark gleich1 Billion Papiermark (der Weltmarktkurs ist
bekanntlich viel niedriger) um, so ergibt sich, wenn der Kurs
des Dollars bezw. der Goldmark (und die Rentenmark ist
eine Goldmark) nicht weiter steigt, daß das Reich eine Schuld
von 191 Millionen Goldmark bei der Reichsbank hat. Zwecks
Ablösung der Schatzwechsel bei der Reichsbank sind dem
Reich aber 300 Millionen unverzinsliche  Rentenmark
seitens der Rentenbank zu gewähren. Bisher ist dem Reich
ein Betrag von 100 Millionen Mark hierauf zur Verfügung
gestellt, so daß also die Hälfte der auf Grund von Reichs¬
wechseln umlaufenden Papiermarknoten der Reichsbank sin-
gelöst werden kann. Die gesamten dem Reich zur Verfügung
gestellten unverzinslichen 300 Millionen Rentenmark werden
jedoch nur zu rund zwei Drittel zur Abdeckung der Wechsel
bei der Reichsbank benötigt. Ferner ist dem Reiche gesetzlich
ein verzinslicher  Kredit in Höhe bis zu 900 Millionen
Rentenmark eingeräumt , über dessen Gewährung der Der-
waltunasrat der Rentenbank im einzelnen zu bestimmen hat.
Das soll, wie bereits mitgeteilt, nur nach Aufstellung des
Reichshaushaltplans in Goldmark und genauer Prüfung der
Verhältnisse erfolgen. Von diesem Betrag von 900 Millionen
hat das Reich bereits 200 Millionen erhalten, und neuer¬
dings noch ^ 0 Millionen Rentenmark. Außerdem sind für
Rhein u. Ruhr 100 Millionen Rentenmark gewährt , die aber
nicht in Rentenmark zur Auszahlung gelangen, sondern lom¬
bardiert werden, wofür das Reich also Papiermark erhält und
weitergibt. Damit würde, wenn dasReich die ganzen lOOMill.
Rentenmark in der Form von Papiermark zum beutigen
Kurs von 1 Billion Papiermark für eine Rentenmark in das
besetzte Gebiet bringt , der vor einiger Zeit genannte 300-
Trill tonen - Papiermark - Umlauf  erreicht sein,
wenn nicht inzwischen durch die Einlösung von Papiermark
in Rentenmark der Umlauf an Papiermark sich verringert.
Aber die Zufammendrängung der dann , noch umlaufenden
Papiermark im besetzten Gebiet allein muß dort den Wert
der Mark noch weiter Herabdrücken, so daß möglicherweise
noch mehr Papiermark als 100 Trillionen
gegeben werden müßten . Inzwischen wird ja nun eine be¬
sondere Notenbank für das besetzte Gebiet errichtet werden,
so daß auch dort das Einftrömen weiterer Papiermarkfluten
hoffentlich nicht die gefährliche Höhe erreichen wird , sonst
würde die Papiermark nmh weiter sinken, was natürlich für
ihre letzten Tage im ganzen  Reich ein noch wertloseres
Dasein bringen würde.

Die Gehaltszahlung
Von den 900 Millionen verzinsliche Nentenmark sind

also bereits vom Reich 450 Millionen , d. h. die Hälfte
in Anspruch genommen. Es entsteht nun die Frage , wie
groß der Bedarf des Reichs zum nächsten Monatszahltermin
ist. Bei dem jetzigen — >-— »- - - - ^ - - " ^
lung  von Gehältern
lungsmitteln geringer. — - .... ..
gen Zahlungsperioden zurückkehren, so wird der Bedarf an
Zahlungsmitteln geringer. Will man aber wieder zu lang-
fristigen Zahlungsperioden zurückkehren, so wird der Bedar
an Zahlungsmitteln selbstverständlichsteigen. Es sei daran
erinnert , daß wir im Frieden einen Zablunasmittelumlaui
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von schätzungsweise5—8 Milliarden , vielleicht"äber auch we- !
aiger hatten, da man über die Menge der umlaufenden
Goldmünzen nicht genau unterrichtet war . Immerhin schätzt«
man die Kassenhaltung auf ungefähr 70—80 Mark pro Kopf.
Allein der Umlauf an Silbermünzen belief sich auf nmH

80 Mark pro Kopf. Selbst wenn die Kassenhaltung der !
Privatpersonen heute zunächst außerordentlich niedrig wird
und man zu den ganz langen Zahlungsfristen von einem
Vierteljahr zunächst noch nicht zurückkehrt, so ist doch immer¬
hin mit einem Zahlungsmittelbedarf von vielleicht 40 bis
50 Goldmark pro Kopf zu rechnen, so daß ein Umlauf in
Höhe von 2,5 bis 3 Milliarden nicht zu groß sein würde. In
dieser ungefähren Höhe gehalten würde das neue Geldzeichen
seinen Wert nicht verlieren können.

Renkenmark und Privakrvirkschaft
Selbstverständlich können nun nicht etwa dem Reich über

den bewilligten Betrag von 1,2 Milliarden hinaus noch wei¬
tere Zahlungsmittel darlehnsweise zur Verfügung gestellt
werden, vielmehr mutz auch der p r i v a t e W e chs e l wieder
eine Stelle finden, wo er diskontiert  wird . Auch hiefür
ist aus den gleichen Gründen ein größerer Bedarf an Zah¬
lungsmitteln erforderlich, denn durch die heute beinahe täg¬
liche Entlohnung ist eine Belastung der Betriebe eingetreten,
die unmöglich noch länger ertragen werden kann wegen der
damit verbundenen sogenannten „toten" Arbeit. Es wird
also so schnell als möglich auch mit der Diskontierung von
Privatwechseln begonnen werden, sobald die Bedingungen
hiefür von der Reichsbank festgesetzt sind. Für diesen Zweck
hält die Reichsbank 1,2 Milliarden Rentenmark zur Ver¬
fügung. Damit erst wird die Rentenmark zu dem Instru¬
ment der Wirtschaft werden, dessen diese so dringend bedarf.
Ohne ein wertbeständiges Geldzeichen, das wieder eine
sichere Kalkulation erlaubt, würde der Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft einfach unmöglich sein. Nicht zum
wenigsten ist der Zusammenbruch der Papiermark schuld an
vielen Auswüchsen in unserem Wirtschaftsleben. Diese wer¬
den von selbst verschwinden und damit auch die Existenzen,
die sich davon nährten . So wird das wertbeständige Geld zu
einem Segenszeichen der Wirtschaft werden.

Deutscher Reichstag
Das vertrauen abgelehnk. Rücktritt des Kabinetts Skresemann

Berlin, 23. Nov.
Schlußbericht. Abg. Rosenfeld (Soz .) bringt Be¬

schwerden über die Handhabung des Ausnahmezustands in
Sachsen und Thüringen vor und erhebt Einspruch gegen das
Verbot der Kommunistischen Partei . Abg. Frölich (Komm.
Ministerpräsident in Thüringen ): Die Kommunisten pfeif:»
auf das Verbot. Er fordert die Massen zum bewaffneten
Widerstand auf. Abg. Weg »rann (bei keiner Frak -io»)
verlangt die Räumung Sachsens und Thüringens durch die
Reichswehr. Abg. Henning  erklärt , seine Partei hatte den
Sieg Hitlers gewünscht. Das ' sei aber noch kein Grund , die
Partei aufzulösen. Mit Bajonetten werde man die Bewegung
nicht hemmen.

Da viele Abgeordnete an der Beerdigung des Neichsbank-
vräsidenten Have »stein  teilnehmen und der Saal starke
Lücken aufweist, vertagt der Präsident die Sitzung von 7 aus
7.30 Uhr. Nach Wiederaufnahme der Sitzung bringt der
Präsident den Vertrauensantrag der Deutschen Volksnartei,
des Zentrums und der Demokraten zu namentlicher Ab¬
stimmung.

Ls werden 382 Karlen abgegeben. Für den Antrag stim¬
men nur die drei Parteien mit 155 Stimmen . Dagegen sind
230 Stimmen , .7 (blaue) Karlen des Bayerischen Bauern¬
bunds und einiger Abgeordneten der Bayerischen Volkspar¬
kei zeigen Stimmenthaltung an . Das Vertrauen ist demnach
mit starker Mehrheit abgelehnt. Der Reichskanzler und die
Reichsminifier verlassen den Saal.

Es finden weitere Abstimmungen statt- Ein Antrag der
Sozialdemokraten und Kommunisten, dis Ausnahmeverord¬
nung des Reichspräsidenten aufzuheben, wird gegen die
Stimmen der bürgerlichen Parteien abgelehnt.

Ein kommunistischer Antrag auf Aufhebung der Zeitungs¬
verbote und des Oberbefehls des Generals v. Seeckt und Ein¬
setzung eines Untersuchungsausschussesgegen die Reichswehr
wird abgelehnt.

Der weitere kommunistische Antrag , das Hdchverratsver-
fahren gegen v. Kahr, Lossow, Ludendorff, Oberst Seißer
urd Hitler einzuleiten, wird mit 193 gegen 166 Stimmen a b-
ge lehnt.  Dafür stimmen auch die Sozialdemokraten, der
größere Teil der Demokraten und Frau v. Oheimb (D. V.).

Abgelehnt  wird endlich ein Antrag , das Verbot der
Kommunistischen Partei aufzuheben. Präsident Löbe schließt
die Sitzung 8.15 Uhr mit dem Bemerken, er werde die nächste
Sitzung einberufen, wenn die Folgerungen aus der heutigen
Sitzung gezogen seien.

Rücktrittserklärung Strefemanns
Berlin,  24 . Rov. Reichskanzler Dr. Skresemann

begab sich nach der gestrigen Reichstagssihung zum Reichs¬
präsidenten und übergab ihm die Rücktrikksemäning des
Kabinetts , die angenommen wurde. Skresemann wird die
Geschäfte bis zur Neubildung weiterführen. Darauf besprach
sich der Reichspräsident mit den Führern der Parteien.

»

Die Zeit des leeren Raumes

Berlin . 25. Noo. Die Blätter stellen mehr oder weniger
geistreiche Betrachtungen an, was nun werden soll, nachdem
das „letzte parlamentarische Kabinett" zurückgetreten ist. Die
„B- Z. berichtet, die Besprechungen der Parteiführer beim
Reichspräsidenten seien ganz ergebnislos verlaufen. Die Be¬
rufung - es ReichsfchatzministersAlbert  wurde abgelehnt.
Es scheint ihm nicht verziehen zu sein, daß er im Krieg als
Botschaftssekretär in Amerika in heiterer Stimmung sein«
Mappe mit den wichtigsten Aktenstücken verlor, die dann so
sehr gegen Deutschland ausgebeutet wurden . Die beiden an¬
deren vorgeschlagenen Möglichkeiten, Wiederaufnahme der
Wirthschen Koalition (Zentrum , Sozialdemokratie und Demo¬
kraten) oder Koalition aller bürgerlichen Parteien stößt aus
große Schwierigkeiten, einesteils well die führenden Persön¬

lichkeiten fehlen, andernteils weil die Demokratie eine deutsch-
nationale Kanzlerschaft nicht anerkennen. In Betracht käme,
meint die „B. Z.. allenfalls der Oberbürgermeister Abgeord¬
nete Iarres (D . Volksp.), der zurzeit den rheinischen Pro-
vinziallandtaa in Köln leitet. Außerdem werden die Namen
Stegerwald (Ztr .) und Geßler (Reichswehrminister, Demo¬
krat) genannt . — Es wird weiter bemerkt, die von Strese¬
mann beabsichtigte Auflöfung des Reichstags  sei
wegen des Widerstands Eberts nicht zur Ausführung gekom¬
men. Doch hält man sie noch nicht für ausgeschlossen, falls
die Versuche zur Kabinettsneubildung ohne Erfolg bleiben.
— Die Nationalliberale Korresp. schreibt, der jetzige Zustand
fei in der Tat nicht eine Krise der Regierung , sondern des
Parlaments ; die Parteien wissen nicht, was sie wollen. —
Der „Demokratische Zeitungsdienst" fagt, die Demokraten
werden sich zurückhalten: sie werden auf die einzigen Mög¬
lichkeiten Hinweisen, daß entweder die Oppositionsparteien
die Regierung bilden sollen, oder daß ein über den Parteien
stehendes Kabinett zusammentrete. Das Zentrum sei gegen
ein reines Beamten- oder Ges chäftsm inisterium. .

Neue Nachrichten
Umwandlung der Erwerbslosenfürsorge

Berlin , 25. Nov . Der Aeichsrat hak die Neichsregierung
darauf hingewiesen, daß das bisherige Verfahren der Er-
werbslosenfürsorge nach der Stillegung der Nokenpresse nicht
mehr möglich sei. Das Neichsfinanzministerium wurde in
einer Anfrage aufgeforderk, der Tatsache Rechnung zu tra¬
gen und sich mit der Rentenbank ins Benehmen zu setzen.

Vorstellungen bei Seeckk
Berlin , 25. Nov. Die drei Reichstagsabgeordneten der

Deutschvölkischen Freiheitspartei erhoben bei General
v. Seeckt Vorstellungen wegen des Verbots der Partei . Die
verschlossenen Zimmer der Parteibüros wurden darauf der
Partei wieder freigegeben.
Die deutschen Vertreter vor der Entschädigungskommission

Paris , 25. Nov. Die Entschädigungskommisstonveröffent¬
licht einen kurzen Bericht über die „Vernehmung" der deut¬
schen Vertreter durch die Entschädigungskommissionam Frei¬
tag . Fischer hielt die Behauptung aufrecht, daß die Ruhr¬
besetzung widerrechtlich sei. Ohne die frühere wirtschaftliche
Einheit sei Deutschland nicht imstande, die Sachlieferungen
wieder aufzunehmen: dazu können die Maßnahmen zur
Wiederherstellung einer gesunden Währung und zur Ord¬
nung der Finanzen nicht genügen. Die belgische Denkschrift
könne eine Grundlage z «Verhandlungen bieten. Weitere
Fragen wurden nicht gestellt und die Deutschen wurden »ent¬
lassen". Die nächste Sitzung soll am Dienstag stattfinden.

Poincare und Tardisu
Paris , 25. Nov. In der Aussprache über die auswärtige

Politik in der Kammer griff Abg. Tardieu  Poincare scharf
an wegen seiner angeblichen Nachgiebigkeit gegen die Ver¬
bündeten (im Botschafterrat) und gegen Deutschland. Poin - d
care erwiderte nicht weniger scharf und sehr gereizt. Dis
Kammer sprach Poincare mit 492 Stimmen das Vertrauen
aus , 14 waren dagegen; viele Abgeordnete, wie die ganze
sozialistische Partei , enthielt sich der Stimme.

Keine auswärtigen Anleihen
London, 25. Nov. Es ' bestätigt sich, daß im Ausland

keine Neigung vorhanden ist, Deutschland eine größere An¬
leihe zu geben. Die Ausstreuungen in den letzten Woche»
waren nur Versuche von vielleicht ganz unberufenen Per¬
sonen, um die Regierung Stressmann zu stützen Erstmini¬
ster Baldwin  betonte in seiner Wahlrede am Freitag
er hege nur geringe Hoffnung auf die Besserung, der Ver¬
hältnisse in Deutschland und Mitteleuropa . Diese Auffassung
wird von den Finanzkreisen in England und Amerika geteilt.

Flottenrüskung und Arbeitslosigkeit in England
London, 25. Nov. Um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen

sollen demnächst 8 Kundschafterschiffe zu je 10 000 Tonner
mit einem Kostenaufwand von insgesamt 16 Millionen Psd
Sterling gebaut werden.

Bor der Kabinettsbildung.
Berlin , 25. Nov. Nachdem der Versuch des ReichStagS-

abg. o. Kardorff, ein Kabinett der bürgerlichen Parteien zu
bilden, gestern gescheitert ist, hat der Reichspräsident im Laufe
de» heutigen Tage» mit den Reichrministern Dr . Jarre », Dr.
Braun » und Dr . Geßler die Frage der Kabinettsbildung be¬
sprochen. Die Besprechungen führten zu dem Ergebnis , daß
zurzeit die Bildung einer Koalitionsregierung keine Aussicht
auf Erfolg bietet.

Anschließend hatte der Reichspräsident eine Besprechung
mit dem Reichsminister a. D. Albert, in deren Verlauf dieser
den Auftrag der Kabine ttsbildung üb ernahm.

M Württemberg ^
Stuttgart , 24. Nov. Der Landtag  wird am Donners¬

tag , 29. November, zusammentreten.
vom Tage. Am Freitag abend nach 9 Uhr entstand beim

Wilhelmsbau ein großer Auflauf dadurch, daß ein Trupp
junger Leute, offenbar aus Anlaß der bekannten Parteiauf¬
lösungen, singend durch die Königstraße zogen. Die Polizei
trieb die Menge mit blanker Waffe auseinander . Einige
Verhaftungen wurden vorgenommen. — Im Lauf des Frei,
tag wurden zwei Selbstmordversuche von Frauen gemeldet.
Ein Mann hat sich erhängt , .

Stuttgart , 22. Nov. Richtigstellung.  Entgegen der
sozialdemokratischenBehauptung , der Maschinengewehrdieb¬
stahl in Freudenstadt sei das Werk von Lockspitzeln, wird
von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß dies keineswegs der
Fall , vielmehr ausschließlich das Werk von Angehörigen der
KommunistischenPartei ist, und daß fünf an dem Diebstahl
beteiligte Personen ihre Mittäterschaft bereits eingestanden
haben und festgenommen worden sind, nämlich Zugabfer¬
tiger Wilhelm Wörner,  Glasbläser Karl Finkbeiner,
Glasmacher Hermann Kaupp,  Zimmermann Friedrich
Wälde  und Glasmacher Karl Siawart  von Freuden-

städt. Der Diebstähl würde im engsten Einvernehmen mit
der Ortsleitung der KommunistischenPartei in Freudenstadti
ausgesührt . In Schwenningen waren auch keine Lockspitzel
am Werk. Dort hatte eine verbotene kommunistische Kampf¬
organisation ihren Sitz und es wurde ein Zusammenhang
Der oberbadischenmit den Schwenninger Kommunisten fest¬
gestellt. In Lörrach wurde z. B. ein kommunistischer Kurie«
aus Schwenningen verhaftet, der in feiner Unterkleidung
einen beträchtlichen Devisenbetrag versteckt hatte, der für
Waffenaufkäufe  bestimmt war.

Teuerungszähk. Die Relchsteuerungszahl für Stuttgart
betrug am 22. Nov. ohne Bekleidung 124 063 Ma ., die ent¬
sprechende Indexziffer 1249,8 Ma . Die Steigerung gegen¬
über dem 19. Nov. beträgt 85,8 Prozent.

Aufhebung des Kohlenamks. Am 26. Nov. wird das städt.
Kohlenamt aufgehoben. Damit entfallen die Bezugsscheine
und die Bindung an einen bestimmten Kohlenhändler.

Sornwesiheim. 24. Nov. Produktive Erwerbs¬
losenfürsorge.  Der Gemeinderat hat beschlossen, um
Len Erwerbslosen weitere Arbeit zuweisen zu können, mit
der Kanalisation der Stammheimer Straße zu beginnen.

'Ludwigsburg , 24. Nov. Falsches Geld.  Gefälschtes
Stadtgeld mit folgendem Aufdruck: „Stadtverwaltung Lud¬
wigsburg . StadtkassenscheinNr . für Einhundert Milliarden.
Ludwigsburg , den 20. Oktober. Oberbürgermeister: Harten¬
stein" ist zurzeit im Umlauf. Me Nummer des Scheins ist
rot aufgsdruckt. Die Fälschung ist so plump, daß ein der¬
artiger Schein ohne weiteres beanstandet werden sollte.
Beim Datum fehlt die Jahreszahl ; der Name des Stwdtvor-

! stands ist nicht, wie üblich, eine Nachbildung der Handschrift,
l sondern in lateinischem Drucksatz.
! Eßlingen, 23. Nov. Unfall.  In der Weinessigfabrik
! von Richard Hengstenberg ist der 47 Jahre alte verh. Hilfs-
^ arbeiter Karl Braun dadurch verunglückt, daß er von einem
, Transmissionsriemen erfaßt und an die Decke geschleudert
! wurde. Er trug schwere innere Verletzungen davon und
! wurde in das städt. Krankenhaus geschafft.

Oberhausen, OA. Reutlingen, 24. Noo. Wilderer-
; gesellschaft.  In dem Jagdbezirk des Fürsten von
- Urach  wurde schon längere Zeit bemerkt, daß Wilderer

ihr Gewerbe betrieben. Sogar aus den Jagdverwalter , der
Verdächtige antraf , wurde ein Schuß abgefeuert. Nun ist
es gelungen, die Wilderer in der Person der Fabrikarbeiter
Rothenbacher und Keppler zu ermitteln. Iagdgeräte , ver¬
schiedene Gewehre, Rehgeweihe und der zur Jagd benützte
Hund wurden beschlagnahmt^

Heidenheim, 24. Nov. Kellerdiebe.  Diebe suchten
nachts in den Keller des Fabrikanten Waldenmaier einzu¬
dringen, aber ohne Erfolg. Größeren Erfolg hatten sie beim
Eindringen in den Keller des Fabrikanten Voith. Sie ge¬
langten durch das Dach in dm Parterreraum und mittelst
des Aufzugs in den Keller, wo sie sich gütlich taten und
nebenbei noch 31 Flaschen Wein ins Freie ' beförderten.
23 davon versteckten sie im Wald, wo sie von der Polizei
gefunden wurden . Von den Tätern fehlt jede Spur.

Weilheirn u. T., 24. Nov. Bluttat.  Am Dienstag
abend wurde der verheiratete Hofbauer und Anwalt Johan¬
nes Bächtle  von Häringen von dem bei dem Landwirt
Flogaus bediensteten etwa 70jährigen Schäfer Holzin-
ger  von Zell auf dem Feld durch Messerstiche schwer ver¬
letzt, an deren Folgen Bächtle sich verblutete. Das lang«
Ausbleiben des Bächtle veranlaßte seine Frau , ihn zu suchen;
sie hat ihn dann auf seiner Wiese in sterbendem Zustand
aufgefunden. Der Schäfer ist abends durch den Hof gefahren,
ohne von dem Geschehenen jemand zu benachrichtigen;
Bächtle hätte sonst noch gerettet werden können. Der Tat
scheinen Streitigkeiten vorausgegangsn zu sei».

Wain OA. Läupheim, 23. Nov. Verhaftung.  Hier
wurde eine Haustochter verhaftet, die ihr Kind nach der Ge¬
burt in einem Wassereimer ertränkt hatte,

i Biberach, 23. Nov. Unter falschem Namen.  Ein
> Reisender namens Gutmann aus Stuttgart gab sich hier in

einer Wirtschaft als Erich Band , Kapellmeister des Württ.
! Landestheaters aus , wurde aber durch einen ehemaligen Be-
! rufsgenossen erkannt und außerhalb der Wirtschaft gründlich
! verprügelt , so daß ihm wohl ein für allemal .die Lust vergehen
f wird , sich als Erich Band in Biberach auszugeben,
f Schüffenried, 23. Noo. Wie die Alten sungen . . .
i Steht da der kleine , kaum dreijährige Josephle des Landwirts

Z. in R . am Tisch und zieht die Zeitung zy sich herunter. Der
pausbackige Dreikäsehoch breitet vielsagend das Blatt aus und
verkündet den um den Tisch Sitzenden mit wichtiger Miene:
„Oo, heut stoht d'r Doller hoch!"

Eßlingen» 22. Nov. Brot für Kte  cn r e nin  er.
Die Zwangsinnung der Bäckermeister hat beschlossen, zur
Linderung der Notlage der Kleinrentner dadurch beizutra¬
gen, daß jeder Bäckermeister vier Laib Brot zur Abgabe ari
die Kleinrentner kostenlos zur Verfügung stellt.

Heilbronn, 22. Noo. Eine Anfrage an die
württ . Regierung.  Landgerichtsdirektor Speidel er¬
läßt im „Hellbrauner Generalanzeiger " folgende Erklärung .-
Der württ . Beamten- und Lehrerstand war schon im Frieden!
der schlechtest bezahlte in Deutschland. Er hat gearbeitet und
jgedarbt, ohne zu klagen. Sein Recht auf vierteljährliche oder
Monatliche Zahlung hat er bei der Not des Landes dran-
tzegeben. Nun aber ist.das Maß voll. Wir schalten die Ge,
Haltszahlungen fast nie zur Zeit, sondern nur mit Verspätun¬
gen, die den Wert des Gehalts manchmal bis zur Hälfte kür¬
zen. Trotz mehrfacher Zusagen, die wohl nur zur Beruhb
Dung und nicht in der Absicht, sie zu halten, gegeben worden!
sind, hat noch keiner von uns wertbeständiges Geld erhalten.
Dieses wird in Berlin zurückgehalten zum Zweck weiterer
wirtschaftlicher Ausbeutung und Erdrosselung des deutschen
Volkes. Me württembergische Regierung weiß das . Irn
Namen des Volkes frag« ich bei der Regierung an : Welche
Schritte hat sie unternommen , um diesem neuen Verbrechen;
am deutschen Volke zu begegnen? Im Namen, der württ.
Beamten - und Lehrerschaft frage ich bei der württ - Regie¬
rung an : 1. Werden von der verspäteten Auszahlung des
Gehalts ohne ' wertbeständiges Geld alle Beamten von«
Staatspräsidenten und den Ministem an gleichmäßig be-
trdffen oder nur einzelne Kategorien derselben und welcher
2. Gedenkt die württ . Regierung den den Betroffenen durch
die verspätete Auszahlung erwachsenen Schaden freiwillig zu
ersetzen oder will sie es auf einen Prozeß ankommen lassenr
. Amtlich wird hiezu erklärt : Die. württ . Ŝtaatskassen ar-
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beiten 'mit Äußerster Ausbietung ihNer Kräfte ckpven «e --
joldungszahlungen . Eine Bevorzugung irgend einer Art von
Wesoldungsempfängern findet nicht statt. Eine Verpflichtung
zur Aufwertung der Bezüge kann dis württ . Regierung
nicht anerkennen , da ein schuldhaftes Versagen ihrerseits nicht
vorliegt . Die Regierung läßt nichts unversucht, um auch
auf diesem Gebiet eine Gleichstellung der Reichs, und Lan-
desbeamten zu erzielen.

Böblingen , 22. Nov . Die Handwerker wehren
sich.  Die Bauhandwerker versammelten sich in Gegenwart
von Stadtschultheiß Kraut im Rathaussaal , um gegen die un¬
gleichen Forderungen der Berufsgenossenschaft Stellung zu
nehmen . Während bei einer Reihe von Unternehmern die
Beiträge seit längerer Zeit in Papiermarkwährung bezahlt
werden konnten, wurden die übrigen Meister seitens der Be¬
rufsgenossenschaft mit einem Schreiben überrascht, in dem
eine fristlose Bezahlung in Goldmark verlangt wird , bei Ver¬
zögerung mit täglicher dreiprozentiger Verzinsung . Nach
einem kurzen Referat des Malermeisters und Gemeinderats
Heinrich Vurkhardt wurde einstimmig beschlossen, an die Be¬
rufsgenossenschaft vorerst gar nichts zu bezahlen. Eine fünf¬
gliedrige Kommission mit Stadtschultheiß Kraut an der
Spitze wurde gewählt , die den Standpunkt des Handwerks
energisch vertreten soll.

Kirchheim u. T.. 22. Nov . Politischer Prozeß.
Wegen „Beschimpfung der Republik ", begangen in einer na-
tionalsoziastischen Versammlung in Owen am 7. Juli ds. Is.
stand der Stuttgarter Geschäftsführer der Nationalsozialisten,
Dr. K a lte n b o e k, vor dem Schöffengericht Kirchheim. Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft stellte die Schuldfrac-e ins
Ermessen des Gerichts. Dieses verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnisstrafe von 14 Tagen . Dr. Kaltenboek wird
Berufung einlegen.

Häringen . OA. Kirchheim, 22. Nov . Tö d li ch er S t i ch.
Als der Schäfer von Hofbesitzer Flogans seine Herde hütete,
kam er unberechtigerweise auch auf die Wiese des Landwirts
Bechtle. Dieser paßte ihm auf; schlug ihm zuerst von hinten
mit einer Haue auf den Kopf und rückte ihm dann noch mit
der Heugabel auf den Leib. Darauf griff der Schäfer zum
Messer und brachte dem Bechtle einen Stich in den Arm bei,
durch den die Schlagader verletzt wurde.

Roktweil , 22. Nov . Be st raste Kirchendiebe.  Der
perh. Schuhmacher Jak. Wenzler von hier und die ledige
Fabrikarbeiterin Kreszentia Geiger von Dietmanns , OÄ-
Waldsee , hatten aus den Kirchen in Zimmern o. R ., Dun-
»nngen, Hausen i. Tal und aus einer Kapelle bei Langen-
bronn Altartücher gestohlen. Sie wurden vom Schöffenge¬
richt zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Wegen des gleichen Vergehens an anderen
Orten schwebt noch das Verfahren gegen das saubere Paar.

Ebingen »22. Nov . Arbeiterentlassungen.  Meh¬
rere große Firmen geben bekannt, daß sie die ganze Beleg¬
schaft entlassen, nachdem die Arbeit unter Bruch des bestehen¬
den Tarifvertrags niedergelegt worden sei.

Tailfingen , 22. Nov . Streik.  In einer Versammlung
der Textilarbeiter hatten diese wegen Lohnstreitigkeiten be¬
schlossen, in den Ausstand zu treten . Darauf ruhte in allen
Betrieben der Trikotbranche, die schon seit längerer Zeit ihre
Lkrbeiter durch Kurzarbeit über die schwerste Zeit der Not
hinüberzubringen versuchte, die Arbeit vollständig.

Hellbraun , 22. Nov . Fabrikdiebe und Wuche¬
rer . Als Täter der in letzter Zeit in Heilbronn und Sont¬
heim verübten Fabrikeinbrüche wurden dis ledigen 29 bzw.
85 Jahre alten Arbeiter Hermann Bozzel  von Neckargar¬
tach und Emil Schwandner  von Wimpfen a. B . ermit¬
telt. Die gestohlene Ware wurde zum größten Teil aus dem
Lande abgesetzt. — Der Bäcker und Spezereihändler Ernst
Ruxp  in Böckingen wurde wegen Preistreiberei und Wu¬
cher sestgenommen . Es schwebt zurzeit auch noch ein Ver¬
fahren wegen Warenzurückhaltung gegen ihn.

Falsch spart, wer nn der
Zeitung spart!

Bestellen Sie deshalb sofort unsere Zeitung!

67) Der Kampf im Spessart . ^
Erzählung von Lewin Schücking. <5

Ich sehe nur dann ein Heil voraus für unsere Zu¬
kunft, nur dann ein ungetrübtes Glück, wenn nicht Sie , sondern
wenn ich jetzt spreche— Wilderich, ich liebe Sie , und," fügte
Ke ernst und ohne alle Verlegenheit, aber leise weiter redend
hinzu, „ich werbe um Ihre Hand; versagen Sie mir diese, so
würde ich auf ewig unglücklich sein, unglücklicher, als ich je ge¬
wesen. Ich weiß wenig von Ihren Verhältnissen, aber mögen
diese sein, wie sie wollen, können Sie mir im entferntesten Win¬
kel der Erde nur einen stillen Platz neben einer freundlichen
Herdflamme einräumen, so nehmen Sie mich auf, lassen Sie
mich Ihr Weib werden; ich werde glücklich sein, beneidenswert
glücklich, unb werde meinen letzten Blutstropfen hergeben, um
Sie glücklich zu machen."

„O mein Gott," rief Wilderich bestürzt von diesem Glück, das
ihm so überwältigend entgegenkam, aus, „das sagen Sie , Sie,
Benedicts, mir, der es kaum gewagt hätte» Ihnen zu gestehen.
Welchen Himmel ich darin sehe —"

„Sie hätten es kaum gewagt ?" antwortete sie mit sanftem
Lächeln, während er vor ihr niederkniete und ihre Hand mit
der seinen umschloß, „Sie , der es so kühn wagte schon am ersten
Tage, nachdem Sie mich gesehen? Gewiß, gewiß, Sie hätten
es heute wieder gewagt — und dann, dann hätte ich freudig
ja gesagt, und ich wäre Ihnen gefolgt, Wilderich, in Ihr stil¬
les, verfallenes Forsthaus — und dort, dort würden Sie sich er-»
innert haben, daß ich ein verwöhntes Kind aus einem üppigen
Patrizierhause bin, und es würde Sie gequält haben, daß Sie
mir die Umgebung nicht schaffen könnten, die ich im Baterhause
gehabt, daß Sie mich entbehren lasten müßten, und Ihre Liebe
Würde in ihrer Demut nicht glauben, daß sie diese Entbehrungen
aufwiegen könne, und würde sich diese Entbehrungen hundert¬
fach vergrößert vorgestellt haben. Ist es nicht so ?"
. Milderich sah sie verwundert an.

Oehringen , 25. Nov . L a n d f r a u e n t 0 g . Am 22.
November fand hier unter dem Vorsitz der Fürstin Therese
zu Hohenlohe-Waldenburg ein allgemeiner Landfrauentag
mit Ausstellung von Erzeugnissen der Stick-, Näh - und Web¬
kurse des Verbands und der Haushaltungsschule in Kupfer¬
zell statt. Die 16 vorgeführten Spinnrocken und ein Web¬
stuhl fanden besonderes Interesse . Den Schluß bildete ein
Wettbewerb im Spinnen und Weben, wobei 10 Preise ver¬
teilt wurde«

»

Konstanz, 25. Nov . Staatspräsident Dr. Köhler  wird
am Montag hier Besprechungen mit verschiedenen Wirt¬
schaftsgruppen, mit Vertretern von Handel und Industrie und
mit Vertretern der Beamten - und Arbeiterschaft über die
gegenwärtigen Wirtschafts- und Währungsfragen haben und
fick dann nach Berlin begeben.

Die Milchversorgung der Städte
In einem Aufruf wendet sich der Militärbefehlshaber,

Herr General Reinhardt , an die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung, die Milchanlieferung in die Städte zu steigern. Die
Unterzeichneten landwirtschaftlichen Organisationen möchten
ihrerseits ebenfalls die dringende Bitte an ihre Berufsge¬
nossen richten, mik allen Mitteln auf die Beseitigung der
Milchnot hinzuwirken . In den Städten erhalten nur noch
Kinder unter 2 Jahren Milch . Es ergeben sich daraus nicht
nur große Gefahren für die Gesundheit unseres Bolks , son¬
dern auch nach mancherlei anderen Richtungen . Nachdem
nunmehr von seiten der Verbraucher wenigstens der Grund¬
satz anerkannt wurde, daß eine rechtzeitige Bezahlung der
Milch in wertbeständigem Geld schon in allernächster Zeit
stattzufinden hat, ist wohl endlich der Zeitpunkt gekommen,
an dem die Milchwirtschaft für den Erzeuger keine Berluske
mehr bringt . Anker diesen Amständen glauben wir noch
einmal die Landwirte zur Steigerung der Milcherzeugung
auffordern zu sollen. Nun wissen wir allerdings , daß diese
Steigerung nicht von heute auf morgen möglich ist und daß
das, was durch verkehrte Regierungsmaßnahmen zugrunde
gerichtet wurde, nicht in wenigen Monaten aufgebaut wer¬
den kann ; aber es steht augenblicklich so viel auf dem Spiel,
daß uns die Frage , wie in der allernächsten Zeit der Milch¬
not abgeholfen werden kann , viel wichtiger erscheint, als
rückschauende Betrachtungen über verfehlte Maßnahmen.
Es gilt jetzt einfach, hungernden Kindern, armen Kranken
und müden, gebrechlichen Greisen , die an diesen Maßnah¬
men unschuldig sind, zu helfen . And deshalb richten wir an
unsere Landwirte die ernste und eindringliche Bitte , unter
Zurückstellung aller Verärgerungen und auch unter Zu¬
rückstellung von berechtigten eigenen Bedürfnissen die Milch¬
lieferung schon in den nächsten Wochen zu steigern. Jeder¬
mann weiß , welch ernsten Zeiten wir enkgegengehen. Es ist
Pflicht aller , einsichtigen und weikerblickenden Landwirke und
Landfrauen , in Würdigung dieser Verhältnisse leidende
Bolksteile nach Möglichkeit zu unterstützen.

Murlkbg . Landw .-Kammer.
Landw . tzaupkverband f. Würllbg . u. Hohen;.
Verband landw . Genossenschaften in Württbg.
Zentralgenossensch. d. Schwab . Bauernv . Alm.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 26. November 1923.

Richtig frankiere». Die seit 20. November geltenden
Postgebühren werden von heut« Montag den 26 . Nov.
ab vervierfacht . Hienach kostet künftig eine Fernpostkarte
40 , ein Fernbrief 80 Milliarden.

Der neue Steuerabzug . Vom 25. November bis 1. De'
zember beträgt die Verhältniszahl für die Ermäßigungen
beim Steuerabzug 700 000.

Die neuen Steuern . Wie verlautet , soll im Dezember
eine Vorauszahlung aus die Einkommensteuer für das letzte
Vierteljahr des laufenden Rechnungsjahrs (1. Januar bis
31. März 1924) in Goldmark erhoben werden . Dis Ein¬
kommensteuer, die Vermögens - und die Erbschaftssteuer
werden eine „Umstellung ", sprich: scharfe Erhöhung erfah¬
ren. Die Umsatzsteuer soll auf 2>L Prozent hinaufgesetzt

„Ganz sicherlich," fuhr sie eifrig fort, „so wäre es gekom¬
men und es hätte unser ganzes Glück zerstören können — und
sehen Sie , darum habe ich gesprochen; ich, ich werbe um Ihre
Hand, Wilderich, ich verlange Ihnen zu folgen, wohin auf Er¬
den Sie mich führen. Wollen Sie mir Ihre Hand gewähren ?"

„Sie sind das engelhafteste Wesen auf der Welt, Benedicte",
sagte er. „Haben Sie aber wohl auch bedacht, daß, wenn Sie
Einem, das unser Glück stören könnte, so vorgebeugt haben.
Sie ein Anderes in meiner Seele heraufbeschwören, das mein
Glück schlimmer, weit schlimmer bedroht? And das ist der
Gedanke: wie bin ich eines ' solchen Engels würdig, wie kann
ich ihr je lohnen —"

Sie unterbrach ihn mit einem heitern Lächeln.
„Ach", sagte sie, „vor diesem Wurm in unserm Zukunfis-

glücke fürchte ich mich nicht! Sie werden bald sehen, daß ich
weiter nichts bin als Ihr sehr irdisches, schwaches, der Leitung
bedürftiges, aber treues Weib. And wollen Sie mich so, Wil¬
derich?" . , ' '

Er zog sie stürmisch, überselig an sein Herz. " .
Sechzehntes Kapitel . ' ' " '

Minuten und Stunden waren verflossen, es war dunkel ge¬
worden in dem Wohnzimmer des alten Schöffen, und noch im¬
mer war dieser nicht zurückgekehrt.

Benedictens Unruhe darüber war immer höher gestiegen.
Wilderich entschloß sich jetzt, den General aufzusuchen und ihn
an sein Wort zu mahnen. Aber der General war nicht in
seinen Zimmern. Er war ausgegangen, kurz nachdem er Mar-
celline verkästen und Wilderich und Benedicte mit dem Kinde
gekommen. Wilderich fragte die Soldaten , die Diener, nie¬
mand wußte, wohin er gewollt; er hatte seinen Adjutanten
mitgenommen und war schweigend gegangen, ohne zu sagen,
wann er wiederkehre.

Wilderich kam der Gedanke, daß er selbst zum Eschenheimer
Tor gegangen sein könne, um die Freilassung des Schultheißen
anzuordnen. Um sich davon zu vergewissern, verließ er jetzt

wekdsn. Den Hauptpunkt der Steuerreform fon mvepen
rin« Wohnungs goldsteuer  bilden , und zwar derart,
daß, wie die „Dost. Zeitung " berichtet, vom 30. Sept . 1924
di« Mieten wieder in Gold erhoben werden und das Reich
davon 60 Prozent vorwegnimmt , während den Haus«
oesltzern 4v Prozent der Goisnueten vermeiden . — Das
wird Ueberraschungen geben ! Dte Steuern sollen bekannt¬
lich 400 Millionen Goldmark ergeben.

Die Geldrechnung bet der Post . Der Reichsrak hak der
Amwandlung der Postgebühren nach Goldmarkrechnung, wie
sie bei der Eisenbahn bereits eingeführk ist, zugestimmt. Die
Gebührensätze werden im allgemeinen denen der Vorkriegs¬
zeit entsprechen. Fernpostkarten kosten z. B . 3, Fernbriefe
10 Pfennig . Bei Telegrammen fällt die Grundgebühr weg,
sie werden wieder nach der Workzahl berechnet bei einer
Mindestzahl von acht Worten in der Kostenberechnung.
Die Amstellung des Postscheckverkehrs auf Rentenmark
wird Anfang Dezember erfolgen : die Guthaben werden in
Renkenmark umgerechnek, Einzahlungen sind nur noch in
Renkenmark zulässig. Die Mindeststammeinlage betrage
fünf  Renkenmark , Aeberweisungen sind wieder gebühren¬
frei.

Drucksachen bis zu 25 Gr. werden zu 3 Pfg . berechnet,
Pakete bis zu 3 Kilo in erster Zone (75 Kilometer ) 30 Pfg .,
>n zweiter und dritter je 60 Pfg ., Zeitungspakete bis 5 Kilo
nr erster Zone 30, zweiter und dritter je 40 Pfg ., Postan¬
weisungen bis 1 Billion 20  Pfg ., im PostscheckoerkehrBar-
c.rizahlungen 10 Pfg ., zwischen Papier - und Rentenmark
werden im künftigen Tarif Unterschiede gemacht. Der Tag
des Inkrafttretens der neuen Gebühren wird vom Reichs¬
postminister bestimmt.

300 Briefmarken . Mit Einführung wertbeständiger Brief¬
marken wird dem Markenunwesen der Post ein Ende ge¬
setzt werden . Seit der Revolution von 1918 sind nicht weni¬
ger als 300 (224 allgemeine und 76 Dienstmarken) Serschie-
dene Briefmarken , meist geschmacklosester Art , ausgegeben
worden , wobei unbedeutende Abarten noch gar nicht berück¬
sichtigt sind. Das sind in 5 Jahren mehr, als seit der Reichs¬
gründung in 50 Jahren hergsstellt wurden.

Die Einlösung des Eisenbahnnotgelds , das nicht wertbe¬
ständig ist, wird von der Reichsbank eingelöst , soweit es sich
um Stticke von 100 Milliarden und darüber handelt. Stücke
unter 100 Milliarden werden an allen öffentlichen Kassen
angenommen oder von der Eisenbahn in größere Stücke um¬
getauscht. Das neue wertbeständige Eisenbahnnotgeld ist
Lurch Goldanleihe voll gedeckt

Rentenmark für den Gctreideaufkauf . Der Reichsgetreide¬
stelle sind in diesen Tagen für den Aufkauf von Brotgetreide
Rentenmark überwiesen worden , die sie für ausgekauftes Ge¬
treide weiter an Handel und Genossenschaften gibt. Der
Landwirt kann daher in Zukunft die Bezah¬
lung seines Getreides in Rentenmark ver¬
langen,  da die Deutsche Rentenmark an erster Stelle für
den Aufkauf landwirtschaftlicher Produkte gegründet wurde
und auch die Landwirtschaft die Hälfte der Unterlagen für die
Rentenmark stellt. Die Vereinigung der Deutschen Bauern¬
vereine hat die Forderung gestellt, daß der Wirtschaft, speziell

»der Landwirtschaft, mindestens gleichzeitig und wenigstens
derselbe Bettag an Rentenmark zur Verfügung gestellt wird,
den die Reichsregierung erhält.

Wertbeständige Gerichksskrafen. Die Verordnung , wo¬
nach gerichtliche Bermögensstrafen und Bußen unter Zu¬
grundelegung der Goldsteuermark wertbeständig gemacht
werden, hat die Billigung des Reichsrats gefunden.

Die Geltungsdauer des Achtstundentags . Nach einer Ver¬
ordnung, die sich im Reichsgesehblatt findet, ist die Demo¬
bilmachungsverordnung über die Arbeitszeit am 17. No¬
vember d. I . außer Kraft getreten . Nun findet sich aber in
den Reichsdrucksachen unter Nr . 6292 der Wortlaut der
gleichen Verordnung wie im Reichsgesehblatt , nur daß die
Geltungsdauer dort mit dem 30. November 1923 begrenzt
wird. Danach ergibt sich jedenfalls , daß tatsächlich amtlich
zwei Termine veröffentlicht worden sind. Die juristische
Frage , welcher Veröffentlichung denn nun Gesetzeskraft zu-
kommk, wird man sich heute wohl schenken können und der
Ordnung halber einfach den späteren Termin als den gülti¬
gen ansehen. Demnach hätten wir also in Deutschland noch
bis zum 30. November . gesetzlichen Achtstundentag ' .

das Haus und wanderte durch die Eschenhelmer Gaste zum'
Tore. Als er an diesem angekommen, redete er die unter dem?
Torwege auf- und abwandelnde Schildwache an; er fragte;̂
ob der Kommandant dagewesen. Der Mann gab, obwohl WM'
derich ihn französisch angeredet, keine Antwort. Ein Sergeant,)
der innerhalb der ins Wachtzimmer führenden offenen Tür
lehnte, fragte ihn dagegen: „Was wollen Sie beim Komman¬
danten ? Haben Sie ihm etwas zu melden ?"

„Nicht das — ich habe Grund anzunehmen, daß er Per ge¬
wesen wegen des gefangenen Schultheißen."

„Wegen des Schultheißen ? Und was sollte der Komman¬
dant sich mit dem alten Verräter zu schaffen machen, der in
einer Stunde vor das Kriegsgericht gestellt wird —"

„Vor das Kriegsgericht — der Schultheiß ?" stammelte Wil¬
derich entsetzt.

„Ich habe Order, lhn hinfiihren zu lasten I" entgegnet« der
Sergeant.

„Unglaublich — das wäre —"
„Nun, was wäre es ?" fragte der Sergeant , Wilderich arg¬

wöhnisch fixierend.
„Ich kann es nicht glauben — es kann nicht wahr sein,"

versetzte dieser sich fastend.
Der Sergeant wandte sich ab.
„Gehen Sie um acht Uhr in den Römer," sagte er, „und

Sie werden sehen, wie viel Federlesens man mit dem alten
Schuft macht, der im Einverständnisse mit dem Feinde stand."

Dabei kehrte der Franzose Wilderich de» Rücken zu und trat
in die Wachtstube hinein.

Letzterer konnte nicht mehr zweifeln an der Wahrheit des¬
sen, was er vernommen. In furchtbarer Erregung eilte er
zurück. Er stürzte in das Haus des Schöffen, er verlangte
stürmisch, Benedicte zu sprechen; als man es ihr gesagt, kam sie
die Treppe herab und rief ihm in ängstlicher Spannung entgegen'
„Was ist geschehen? Welche Nachricht bringen Sie ?" ^ "

' Miffetzung solHi.) ^ ?



Lrwervsköfenunkerfiützungl Die wöchentäglichen Unter¬
stützungssätze für Erwerbslose betragen vüm 19.—24. Nov.
in Ortsklasse X für Männer über 21 Jahren 780, unter 21
Jahren 470, für Frauen über 21 Jahren 620, unter 21
Jahren 360, Familienzuschläge für Ehegatten 200, für je¬
des Kind und jeden sonstigen unterstützungsberechtigten An¬
gehörigen 150 Milliarden . In Ortsklasse 8 sind für die
gleichen Gruppen die Zahlen 720, 440, 580, 340, 190 und
!140 Milliarden , in Ortsklasse 6 680, 410, 540, 320, 180 und
WO Milliarden , in den Ortsklassen v und 8 630, 380, 500,
300, 160, 170 und 120 Milliarden . Die Familienzuschläge
dürfen insgesamt den einfachen Hauptunterstützungssatz, die
Kumme der selbständigen Unterstützungen in einem ge¬
meinschaftlichen Haushalt die doppelte Unterstützung der
höchstunterstützten Familienmitglieder nicht übersteigen.

Rochatt bei wertbeständigem Geld. Der Einzelhandels¬
ousschutz der Handelskammer Stuttgart empfiehlt den Ein-
tzelverkaufsgeschäften bei Bezahlung in wertbeständigem
Geld durch die Kunden einen Rabatt von 10 Prozent zu
gewähren , d. h. die Verkaufspreise werden so angesetzt, daß
unter der Annahme von Papiergeldzahlung ein Zuschlag
von 10 Prozent eingerechnet ist, wie es z. B. seitens der
Däckerinnung öffentlich bekanntgegeben wurde. Das bis¬
her bestehende Verbot der Rabattanwendung ist angesichts
der empfindlichen Verluste, die dem Geschäftsmann durch
Papiergeldzahlung in letzter Zeit zu erwachsen pflegten,
fraglos nicht ausrern -'.' erhalten, und der Rabatt wird auch
— sei's in Aufschlag oder Abzug, beides kommt aufs gleiche
Hinaus — stillschweigend geduldet. Dennoch bleibt das Be¬
denken bestehen, daß der Rabatt eine erhebliche Benach¬
teiligung des größten Teils der Kundschaft gegenüber einem
auserwählten kleineren Teil bedeutet, solange nämlich die
wertbeständigen Zahlungsmittel noch nicht in alle Volks-
treffe gedrungen sind und wenigstens einen gewissen Teil
jedes  Einkommens ausmachen. Dies wird, nach der Ver¬
sicherung der Reichsregierung, vom Ende laufender Woche
Mi der Fall sein. Jnlolange « scheint der Rabatt als sor»trübt.

Attensteig , 24. Nov. Gemeinderatssitzung  vom 21.
Nov. Zur Vereinfachung des Zahlungsverkehrs am hiesigen
Platze ist auf Wunsch von Gewerbe, Handel und Industrie
die Ausgabe weiterer Gutscheine der Stadtgemetnde in die
Wege geleitet worden. Einem Antrag auf Schaffung wert¬
beständigen Gelder durch die Stadt und Abgabe desselben an
den Kleinhandel zur Beschaffung von Lebensmitteln kann
eine Folge nicht gegeben werden, da die Genehmigung der
zuständigen Behörde hiezu versagt wird, indem zunächst die
Erfahrungen mit Einführung der Rentenmark abzuwarten
seien. — Die Gemeinde Wart sucht darum nach, ihr zum
vaumsatz an der uerbauten Tiefenbachstraße eine Anzahl
Birken als Siraßenbettrag kostenlos zu überlaffen. Der Ge¬
meinderat ist nicht abgeneigt diesem Gesuche zu entsprechen,
sofern die Abgabe ermöglicht werden kann. — Der Vorsitzende
berichtet, daß beim letzten VerkaufStermin des städt. Neubauer
an der Poststraße ein weiteres Gebot nicht abgegeben worden
sei; von einer Veräußerung des Gebäudes wird zunächst Ab¬
stand aenommen. — Dar Bäcker Brenner 'sche Haus neben
dem Rathau » soll nunmehr auf den Abbruch zur Versteige¬
rung kommen, da die Bewohner desselben jetzt anderwärts
unterqebracht werden können. ES ist in Aussicht genommen,
den Platz späte: zur Gewinnung weiterer städt. Kanzleien zu
überbauen. Obersekretär Weikert bet der städt. Sparkaffe
wird als Gegenrechner im Hauptamt mit dem Titel Spar¬
kaffenkontrolleur definitiv angestellt und den beiden Kaffen-
beamten Wieland und Nrmbruster der Titel Buchhalter ver¬
liehen. — Eine Eingabe de» hiesigen BerkehrSauSschuffeS an
die Eisenbahngeneraldirektion um Verbesserung der schlechten
Zugsverbindungen auf der Nagold-Altensteiger Bahn wurde
vom Stadtfchultheißenamt unterstützt. Zur Erledigung kommt
noch eine Reihe weiterer minder wichtiger Gegenstände.

Gemeinnütziges.
Aufgekrennke, krause Skrumpfwolle kann wieder glatt

und schön wie neu werden, wenn folgendes einfache Ver¬
fahren angewendek wird. Die aufgekrennke Wolle wird
ziemlich lose auf einen Knäuel gewickelt und dann in lau¬
warmes Wasser gelegt. Die vollständig durchnäßte Wolle
wird dann ausgedrück" und fest und stramm über ein Stück
Holz oder Pappendeckel gewickelt und zum Trocknen an
einen warmen Ork gelegt. Wenn die, Molle vollständig krok-
ken ist, wird man staunen, wie glatt und schön sie geworden
ist. Ich habe dieses Verfahren sowohl mit Wolle als mit
Baumwolle mit bestem Ertolae anaewendek.

wie man weiße Spitzen wäscht. Man wickelt die Spitze
ln graüer Richtung um eine kurze, dicke Flasche, legt ein Stück
lose Gaze darüber und heftet es mit weiten Stichen zusam¬
men. Darm wird sie in kaltes Regemvasser gelegt und die
Spitze reichlich mit weißer Seife eingerieben. Andern Ta¬
ges stellt man die Flasche in einen sehr reinen Kessel mit
klarem Regenwasser aufs Feuer , schabt so viel weiße Seife
hinein, daß es eine gute Lauge wird und läßt sie eine Vier¬
telstunde kochen, wo sie dann in klares Wasser gelegt wird.
Wünscht man der Spitze eine,: bläulichen Schein zu geben,
was eigentlich nicht sein soll, so zieht man sie durch etwas ge¬
bläutes Wasser und stellt die Flasche in die Sonne oder an
einen luftigen Ort. Fast trocken geworden, wird die Gaze
entfernt, die Spitze abgewickelt, in ganz grader Richtung auf
rin reines Bügeltuch gelegt, die linke Seite nach oben, und
mit einem sauberen, nicht zu heißem Eisen der Breite nach
darüber gebügelt. Es werden dadurch der Spitze einiger¬
maßen die Zäckchen erhalten.

Handelsnachrichten
Kurssturz der Mark . An der Londoner Börse stieg das Pfund

Sterling am 23. Nov . abends bis 47,5 Billionen Mark , was einem
Dollarkurs von 9 Bill , entspräche. Am Samstag war der Stand
ln London 45. Amsterdam 1 Gulden 3,7, Zürich 1 Franken 1,42
Billionen.

Die schwebende Reichsschuld ist vom 31. Oktober 1923 bis 10.
November von 6,907 auf 63,184 Trillionen Mark gestiegen , Hai
sich also um mehr als 5644 Trillionen vermehrt , oder um etwa
das Neunfache (wie der Dollarwerk). Die Haupkausgaden ent¬
fallen auf Nhein und Ruhr und die ErwerbÄosenfürsorge.

Südd . Edelmekallpreise, 24. Nov . Platin 21 (Geld) — 26
(Brief ) Billionen , Feingold 4,6 bezw. 5,1 d. Gr., Feinkornsübel
125 bezw. 135 d. Kg., Silber in Barren 1000 fein 115 bezw. 125.

Berliner Getreidepreise am 24. Nov . in Goldmark für IM Kg.:
Weizen (mark.) 19.20—19.30, Roggen 17.80—18, Sommergerste
17.70—18.10, Hafer 16— 16.20, Weizenmehl 32—34, Roggrnmeh!

S. Ra ' - - ' ' " -HO—32, Kleie 8, iiaps 32—33.50. Rapskuchen 13—13.o0,
Markte

Schweiuemarkk Winnenden » 22. Nov . Dem heutigen Schweine¬
markt waren 96 Stück Milchschweine und 3 Läuferschweine zu-
geführk. Preis für Milchschweine 15 bis 20 GM je das Stück,
Läuferschweine wurden keine verkauft.

Marktbericht . Auf dem Bieh - und Schweiuemarkk  in
Radolfzell herrschte gedrückter Handel . Ochsen galten 300—550,
Kühe und Kalbinnen 350— 450, Iungrinder 85—200, Läufer 25 bis
40, Ferkel 12—20 Goldmark das Paar . Auf dem Radotfzeller
Fruchtmarkt  kosteten je -100 Kg. Weizen 30, Gerste 19 und
Hafer 15 bis 19 Goldmark.

Biehmarkt Pfullingen » 23. Nov . Der Viehmarkk war befah¬
ren mit 8 Stück Ochsen, 21 Kühen und Kalbinnen , 16 Stück Jung-
Vieh, 5 Ziegen und 40 Schweinen . Bei flauem Handel wurden be¬
zahlt für Kühe und Kalbinnen 600 bis 8M GM , Jungvieh 250 bis
400 GM , Schweins 15 bis 22 GM . Ein Verkauf von Ochsen kam
nicht zustande.

Sulz a. N ., 24. Nov . Dem Vieh - und Schwelnemarkk
waren zugeführk: 16 Ochsen, 30 Stiere , 27 Kühe, 39 Kalbinnen.
55 Stück Kleinvieh , 68 Milchfchwetne und 2 Läufer . Erlös per
Paar Ochsen 2000—2400 Goldm- rk, Stiere per Stück von 2—2 )4-
jährig 700—800, 1—2jährig 150— MO, Rinder 1—2jährig 200 bis

- ' " neu 600—9" - - - — - -700, trächtige Kalbinnen -900 , trächtige Kühe 600—MO, Wurst-

Kühe 2M—4M, Kälber 80 —150 Goldmark. Handel lebhaft . Milch.
^weine per Paar 20- 50 Golömark . Läufer 60 Goldmark petz

Stuttgart , 24. Nov . Obstgroßmarkk  Reichliche 8utüt>r
Preise in Milliarden Mark . Edeläpfel 200- 220 Tateläolel lSü
bis 2M. Spalierbirnen 200- 220, Tafelb,rn^ 12^ Ä d Pfd . ^

Gemüsegroßmarkk. Kraut 7—9, Rotkraut 55—75 Köbt 40 bis
^ ' Zwiebeln 110 —125, Spinal 125—IM , Note Nicken 69—M
Gelbe Rüben 35— 45, Bodenkohlraben 12—12 5 - Dck En8 >ni»„'
L ' LRosenkohl 60 - 200, Rettiche 12^ 0, S? llett/25 - 76

.BEer  2 .4 (wertbeständig 2,3) Billionen . Schweineschmalz l .7

Fruchtmarkl Winnenden , 22. Nov . Die Zufuhr zum Fracht.
maL betrug 22 Ztr. Weizen , 65 Ztr. Hafer , 1 Hir. Dinkel uÄ 4 Z
ZEerGersie . Preis für Weizen 18 bis 25 GM , für Hafer lg
der ^ eittn̂ r' ^ 15 GM ., und für Gerste 15 bis 20 GM . js

wer -Koggenpreis . Rach der amtlichen Feststellung bekrLak der
Preis für Roggen nach der Notierung der Berliner Börse in der
Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober 1923 im Durchschnitt 6,96 Gold-

für den Zentner gegenüber einem Durchschnittspreis der-
selben Monate im Jahr 1913 von 8.20 Goldmark . Der diesjährige
Roggenprels ist also um 15,12 Prozent niedriger als im Jahr 1913.

Tettnäng , 23. Nov . Bon den Erzeugern werden seht Goldmark
oder Rentenmark gefordert , wovon jedoch nur wenig vorhanden
sind. Verkauft und bezahlt wurden für den Zentner Hopfen von
250 bis 270 Billiöiien , je nach Güte.

Unterjesingen , 24. Nov . Hopfen.  In letzter Zeit wurden die
noch hier lagernden Hopfen , etwa 25 Ballen , zum Preis von einem
holländischen Gulden pro Pfund aufgekauft.

Merkzahlen  «
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1M2SM0M0M

Mitlelkurs
Reichsbankdtskont . . .
Goldfranken . . . . ,
Steuerumrechnungssatz .
Biichhandelsschlüsicl . ,
Buchdruckschlüssel . . .
Großhandelsindex . > ^ s
Lebensmittel . , IL
Industriestoffe , »
Einfuhrwaren . , Z
Znlandwaren . . .

10M 000 000 000

, 90 Prozent
, 1000 Milliarden
. 1000 Milliarden
, 1100 Milliarden
, 50,2 Milliarden
, 1413 milliardenfach
, 1333 milliardenfach
, 1563,5 milliardenfach
, 1608,8 milliardenfach
. 1374,4 milliardenfach

Lebenshaltungskosten : (17. November ); 831milliardenfache,

Devisenkurse
(In Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oefterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Toklq

23. Novemder 24 November
Geld Brief Geld Brief

1596000 1604000 1596000 16040M
195510 196490 199510 196490
618450 621550 616450 621650
728175 731825 728175 731825

1105230 1110770 1105230 1110770
193640 194460 193540 194460

18354000 18446000 18354000 18446M0
4189500 4210500 4189500 4210500

227430 228570 227430 228570
730170 733830 730170 733830
546630 549370 646630 V49370

58,832 59,148 58,832 59,148
121695 122305 121695 122305

219 .450 220,650 219,450 220,550
1296750 1303250 1296760 1303250
1S950M , 20050M 1996M0 SM5M0

Gestorbene:
Nagold:  Christiane Raas geb . Christmann , tz9 I.
Altensteig : Louis Ftvkbetner , 83 I.
Calw : Heinrike Perrot , ArbeitSlehrerin a. D.

Bekanntmachung.
betr. die vom 28. November ab gültigen Trmäßi-
gnngsbeträge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ab 25. November gellen beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn die

7000Ü0 fachen (Siebenhunderltausend)
Beträge der vom 16. bis 30. Septemhxr gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen Ermäßigungs-
sStz--

Altensteig, den 23. Nov. 1923.
1075 Finanzamt : Huberich.

Die Zahlung für 4. Nov.-Viertel ist den GehaltS-
rmpfiingern am 23. Nov. 1923 überwiesen worden.

Der Amtausch wertbeständiger Zahlungsmittel
für dis Zahlungen am 9., 13., 16. und 20. Nov.
wird für diejenigen Gehaltsempfänger, die ihre Zah¬
lungen bar von hier aus — nicht durch die Post —
oder mit Banküberweisungen erhalten, vom 26. Noo.
bis 1. Dez. hier erfolgen, und zwar für den Ober-
amtSbezirk Calw am 26. und 27. Nov., Neuenbürg
am 28. und 29. Noo. und Nagold am 30. Nov.
und 1. Dezember. Die GehallSsmpfänger wollen
sich möglichst zusammenschließen und den Umtausch
durch einen mir Vollmacht versehenen Beauftragten
vollziehen lassen.
1082 SiaatSreutamt Hirsau.

Heim
Sammlaug oou Polks-

gtsimgr» für Mäuuerch«
Stet » vorrätig bet

öueddsmUg. Lü 88 k.

Zwei fleißige 1080

(Pferdeknechtu
Viehfütterer)

finden Stelle bei
L . ZssSvIrvr

Pfrondorf « Mühl «.

MUlM ?d«il.Vi.Am.SMMlq.

Allsrufmdie Lmdsmell.
Stuttgart , den 19. Nov. Die durch die mangel¬

hafte Milchversorguug immer steigende Not ver¬
anlaßt die untenstehenden Vereinigungen zu folgen¬
dem Aufruf:

Landfrauen!
Die Milchanlteferung in den württ . Städten , vor

allem in Stuttgart , geht ständig zurück. Schon
können nicht einmal mehr die Kinder bis zum
2. Lebensjahr ausreichend versorgt werden. Klein¬
kinder »ud Säuglinge find am Lebe« gefährdet.
Landlrute , sorgt für Abhilfe! Tretet dafür etn, daß
von jeder Kuh im Tag durchschnittlich doch wenig¬
sten» etn Liter Milch an die Sammelstelle abgeliefert
wird. Bringt die Milch an die Sammelstelle. Nur
auf diese Weise kommt sie an diejenigen, die sie am
dringendsten benötigen. Man wird in den Städten
alle» daran setzen, Euch die Milch wertbeständig zu
bezahlen, sobald irgendwie die Möglichkeit geschaffen
ist. Ihr Landleute, die Ihr selbst Mütter seid, denkt
an die Not der Stadtkinder und an die Sorge ihrer
Mütter I Ihr habt eS in der Hand, dieser Not ein
Ende zu machen. Laßt uns nicht vergeblich bitten I

württ . kandesausschuß für Säuglings¬
und Kleinkinderschutz,

Landesverband für Jugendfürsorge,
Stuttgarter verband der Hausfrauen,
Verein von Kinderfreunden,
Verein für Kinderheime,
Rrippenverband Stuttgart.

kickste
imililm»im»»iili»»

mit der Aufschrift

vorrätig
beim Gesellschafter.

N«̂ «mM I,M ?«-,(»»»«-
«XI mN
X, «««« v «mpk»m.
>»»»t *̂ »0„>ioN» Unt»»
M»NX» »»«» »II«i < >»», «»

Koloogspllok-
Vorslobvrung

NM»«»« z ««k»i>n 4IN-»«
)VLH5cttLli

«4 » »»»v»-e-»to»«»»
» » mm«I», « MinisNutt»«»«

In Ztnttgsrt: Oenerslvertre-tuvx k>s»ssee- 8ur«2ukominLer, iiönlxstr. IS.
SVL

Ein Läufer-
Schwein

hat zu verkaufen event.
gegen Frucht

zu vertausche». 1076
H. Martini

Gberschrvandorf.

Ä-
liVir bekommen täxl . tlsasillßMxe in

8 I»Lv LHV» I?v I»
a.Können Link Loks klsrin sekon xststiAl vsräen.

Werner emxksklen vir : 1079Imen-Me"
Ionen'vkL?"8v«rtd«iieo
in eilen Orössen nnä versok. kerben,

Kick xekttttsrts liVlnlerzappsii , xsstriekts
UIi»r «i7kilrt « I , moäsrns

Vsmell-Mkv liir 8m-Ml!VMg,
WtMtk Igollkll, pelre. MIInvIisIn.

8Mrrei» ulllt VSrwIie.

liirrrlfiviL ^ iinÜAS
« »V.

Tsilixsi L »nk virä »ick loknsn.

Isilllliwii Mol.

Zuuger MM«.
22 Jahre alt , mit guten
Zeugnissen 1066

sucht sofort
Stellung.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dS. Blattes.

sowie 936Meise«mt MM
kaust  höchstzahlend.

Gerberstraße.

XaftOlck. 1078

UMM
Uur heute abend 8.15

Die
schwarze

Hand
Sensation »-Sroß -Ftlm

in 6 Akten,

,°m,-Wie PM
Meiienm-Mt

letzter Teil.
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